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nd u den Klaſſtkern Lehren vorgetragen werden, Vieé ſie Schille
ausgeſprochen vgl oben „Die paradieſiſche Urzeit, allen Tatſachen
der atur und Geſchi

orſchung widerſprechend (2 Der Ver

rettungslos dahin; mit ihr der Sündenfall, Erbſchuld Uund kirch
liche Uffaſſung de Erlöſungswerkes Chriſti Aber anſta der unhalt⸗
baren Form tritt der Kern. wohl ⁰ reiner hervor: das deal
men Würde liegt nicht hinter uns, ſondern vor al Ziel
der Entwicklung“ eiderer, Religionsphiloſophie auf geſchichtlicher
Grundlage, Berlin 7

Dies herrliche Ziel der Entwicklung iſt —— icherlich nicht erreichen
Ohne das göttliche Licht der Offenbarung und die göttliche 1
der nade  „ die nS der Erlöſer von der Sünde der Stammeltern
und der perſönlichen Sünden in o reichem Maße verdient. Und ſo
önnen wir auch hier mit dem großen Auguſtinus agen: „C CIIX
culpa, guae talem tantum meruit habere Redemptorem Damit
wird aber auch die Antwort gegeben auf die Frage Qrum hat

die Urſünde mit ihren immen Folgen überhaupt zugelaſſen,
warum hat ſie nicht verhindert? Auch hiefür hat der große heilige
Auguſtinus die OTr egeében: ott — — EeS für angemeſſener,
Qus dem Böſen Ute ziehen, als das Böſe nicht zuzulaſſen.
Justus 868 Domine et ECtum judicium tuum (ES. 118, 137.)

Zur Vorgeſchichte der drei Meſfen des Uovembers.
Von Auguſt Jo rLan 5 Auguſtin iegburg

Der Armenſeelentag des 257  ahres 1924 Var ein außergewöhnlich
nilder Herbſttag. Von den 1200 Einwohnern der Gemeinde varen
außer den Schulkindern zehn Männer und fünfzig Frauen mn der
erſten heiligen Meſſe Zur weiten blieben UL mehr zehn Frauen,
ſonſt ging alles fort Um 11 Uhr meldete ſich em Brautpaar, beide
gerade 16 9  V.  ahre alt; ernſten Totentage enken ſie an die Hochzeit;
un der heiligen Meſſe ſie nicht

Wie gut —.

ſt Es, daß die Kirche durch die zahlreichen Meſſen erſetzt,
was dem Her ſo vieler Kinder abgeht Auch hier gilt EFeclesia

let
Das hochbedeutſame, liturgiſche Ereignis der drei heiligen Meſſen

am Allerſeelentage hat ſeinen Urſprung Im Weltkriege mit ſeinen
Millionen und Millionen von Toten genommen. Es iſt uns über
Spanien und Portugal gekommen. Mit großer Befriedigung ver—
nimmt man, E ühe die iberiſche Halbinſel ſich ſeinerzeit 9E
geben hat, für ſich dieſe Gnade vom Heiligen tu erlangen,
die un als F  olge des Maſſentode in den Kriegsjahren Eem
zuteil werden ſollte Spanien und ortuga Aben die Wege ge
ebnet, ſo daß der LIA uns geradezu überraſchen



Onnte. Der zolgenden Darſtellun der Vorge—2chichte liegt das Werk
*  3  enedikt XIV über das heilige Meßopfer zugrunde. Wir benutzen
die ünfte lateiniſche Usgabe, gedruckt i Ferrara 17070, die wegen
der Beilagen über verſchiedene litur
desſelben Papſtes wertvoll iſt 9⁴

E Fragen ùs der eder

Im Königreich Aragonien (Hauptſtadt Zaragoza), m Valentia
und Katalonien (Barcelona und auf der IR

ſel Mallorka konnte bis
1748 jeder Weltprieſter RAm Allerſeelentag zwei, jeder Ordensprieſter
drei heilige Meſſen leſen Die Dominikaner mn Pampelona hatten
ebenfalls dieſen Brauch. Fur die zwei Meſſen der Weltprieſter führte
man al Grund eine alte Gewohnheit an; die Ordensleute aber
berufen ſich auf eine mündliche Erl

bis aubnis des Papſtes Julius 1
Man ift leicht, daß nach der Verſchmelzung der ſpaniſchenkleinen Gebiete einem großen Reiche viele das Verlangen trugen,

dieſes gnadenreiche Borrecht des Novembers auch auf andere Pro
vinzen ausgedehnt 3 ſehen. Gerade Laien baren Es, die dafür ein⸗
traten. Der Klerus hielt ſich umſomehr zurück, weil EL beſſer die
Schwierigkeiten abzuwägen vußte, auf die eine ſolche Bitte 3U enen
Unſten m Rom ganz gewiß ſtoßen mußte Unter Urban VIII
2 bis machte mann den erſten Verſ von Spanien AQus
Irban hatte Portugal ſich Verdienſte erworben durch die Heilig—ſprechung ſeiner Königin Eliſabeth (1625) Daher glaubte der Herzog
von Alkala, die anſcheinend billigere und leichtere Gunſt für SpanienUrban erbitten 3 dürfen, nämlich, das Vorrecht von ein
Provinzen Aam Allerſeelentage auf alle ſpaniſchen Beſitzungen, auchdie überſeeiſchen, auszudehnen. Wie München mit Freiſing, Gneſenmit Poſen, ⁰ bildet Alkala de Henares mit Madrid ein Bistum,das Die Coria Cucenza, Placentia ud Signenza zur Kirchenprovinzdo gehört Es ging alſo da Geſuch Mittelpunkte der
niſchen Kirche aus und onnte ſomit die Beéwilligung ⁰ eher
erwartet werden Man hatte klugerweiſe vermieden, KönigPhilipp den Antrag ſtellen laſſen, weil man die AbneigungUrbans III gegen die Habsburger kannte Rom wies den fürſtlichenBittſteller ab Das orrech wurde nicht auf eine einzige Provinz,geſchweige alle ſpaniſchen Gebiete ausgedehnt. Die ie
die kirchliche Hauptſtadt des Landes mußte U Allerſeelen auch ferner⸗hin mit dem einen Requiem zufrieden einUnter dem dritten Nachfolger Urbans machte man einen
Verſuch, den ein faſt vollſtändiger Wechſel der Perſonen Qm päpſtlichen Hofe ausſichtsvoller zu machen ſchien Dieſes Mal reichte PorAga das Geſuch ein; ſeit 1640 war C wieder ein eigenes KönigreichUnter dem Braganza geworden. Man laubte, was in einem
Teile janiens geſtattet ſei, müßte auch für Portugal teilweiſe be
villig werden. Dieſe Hoffnung ſchien umſomehr begründet 3 ſein,al Innocenz bis den langjährigen Streit zwiſchen



SpanienUnd Portugal geſchlichtet hatte Der Herzog von Alenkaſtro
nahm auf ſich, das Geſuch 3 ſtellen. Mſicherer 3U gehen, erbat

Papſte die Vergünſtigung für alle Ordensprieſter des
Landes. Dem chien kein Grund entgegenzuſtehen; man onnte aber
triftige dafüranführen, von. denen die Unterſtützung derArmen
Klöſter nicht der geringſte var Das Geſuch hatte II Rom keinen
beſſeren Erfolg al ſpaniſche gehabt ù ortuga ſah
alle ſeine Prieſter Am. November I einmal Am Altare

Wäre ES Uich beſſer geweſen, die hohe Geiſtlichkeit hätte das
Geſuch eingereicht beim Heiligen Uhle Das fragte ſich Und
beſchloß, Eenmen Verſuch 3u machen; Rom önne doch nicht
unerbittlich ſein bei Enmer überaus löblichen Sache Der Biſchof
von Braganza, da mit Coimbra und Oporto 3ur Kirchenprovinz 506Braga gehört, bat für emne Diözeſe (heute 5 350 Prieſter) um die
Erlaubnis der drei heiligen Meſſen. Er gab an damit der  78Frommig⸗
keit der Gläubigen Genüge eſchehe, die für den Armenſeelentag
viele Almoſen für Seelenmeſſen ſpendeten.

Der Prälat gatte nicht vermutet, daß gerade dieſe Art der Be
gründung ſeiner Eingabe M Rom ernſtes Kopfſchütteln hervor
brachte Er atte damit, wie Dw ſpäter werden, der Sache
den enkbar Ungünſtigſten Dienſt erwieſen

emens XI bi hehandelte die Angelegenheit
immerhin nit der gebührenden Aufmerkſamkeit, denn bei einer
unangenehmen Verwicklung M den ſpaniſchen Erbfolgekrieg köonnte
EeS hm ehr erwünſ ſein, brtuga Ur beſondere Aufmerk⸗
ſamkeit für icheM reundſchaftlicher Stimmung erhalten. Er über⸗
gab da Eſu ener Kongregation zur Bearbeitung Und der Biſchof
von Braganza bekam 1711 dieſelbe An  ort, I vor ihm der Herzog
von Alenkaſtro: negative.

etzt war die Reihe wieder an Spanien. Das and de  8 heiligen
Jakobus wartete M der T  at nicht ange beim heiligen Petrus *2
neue Schritte tun, die koſtbare Vergünſtigung 3U erlangen. Es
var den vielen hohen Prälaten Emn Stein des Anſtoßes, daß

Erzbiſchof von Toledo ud Patriarchen von Weſtindien, M
ſeinem renge N geſtattet war, was M Valeneia dem jüngſten
Pfarrer Hit ſeinen Kaplänen rlaubt war, oder mn Barcelona dem *  *  —  2  2  8geſtern erſt geweihten Ordensprieſter. N.feruer, die Feier der drei
heiligen Meſſen

„ die jede Gräfin M Aragonienund ſelbſt jede Baro  ·

der weit abgelegenen uſel Qllbrka QAm November mM ihrer
Schloßkapelle Aben konnte, var NI einmal Seiner nd X  Fhrer
Majeſtät im der Pprächtigen Hofkapelle der Reſidenz geſtattet Gerade
die weibliche Andacht nd Frömmigkeit anien onnte die Zurück⸗
haltung Roms nicht begreifen. 365  V  hnen ten die ache ⁰ ſchön, ⁰
fromm und berechtigt, daß kein zweiter November7 an dem
nichtM den Damenzirkeln Er Rangordnungen das  X*Thema der drei
Meſſen mit mem Eifer beſprochen wurde, der M nichts der Leh
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haftigkeit nachſtand, vomit Aam BrunneniQA Konſtantinopel die Weiber
über das Homouſios geſtritten hatten.

Een neues Geſuch, und zwar En ſolches bei dem man Urch
große Mäßigung des Inhaltes nd das bedeutende nſehen des
Bittſtellers gewiß zUum lele kommen wollte

König Philipp V.. Eemn bourboniſcher Prinz, glaubte der gewiß
bedeutenden Angelegenheit men Dienſt erweiſen, venn elbſt
die Bitte tellen vürde N günſtiger Umſtand ermutigte ihn noch
dazu Der Nachfolger Klemens XI oſt Innocenz III
bis ar ehedem Nuntius m Liſſabon geweſen und aher ohne
Zweifel m leſeé Sache die die ganze Halbinſel ĩm Erwartung 1e
eingeweiht Mäßigung aber zeigte man inſoferne als nicht
Die rüher die Vergünſtigung für alle ſpaniſchen Beſitzungen erbat,
ondern das Eſu QMuteéete Der Heilige Vater möge geſtatten,
daß dem Gebiete von Kaſtillien jeder Weltprieſter zwei, jeder
Ordensprieſter drei heilige Meſſen am November halten könnte
Das war allerdings ſehr beſcheiden ausgedrückt, ſicherte aher vor
allem dem Hofe und den vornehmſten kirchlichen Prälaten einem
Umkreiſe die erſehnte Gna

Das Geſuch ging von den beſten Wünſchen de ganzen Lande
begleitet nach Rom. Und vas antwor Rom?

Gar NI 18
Am 2 Mai 1722 lamli die Kongregation Konzil,

deren Uufgabe ES war die Angelegenheit prüfen, folgenden Be
chluß Aus ng vor dem Königvon Spanien, der hinter
dem Geſuch 92 S.

ſt ES nicht angangig, die Bitte 1 eLr Form ab
zulehnen. Mit Rückſicht auf die großen Schwierigkeiten aber, „Cumn
Perspectum esset, quantum difficultatis ejusmodi COontineret postu-
latio“ ſei Ee8 geraten, gar nicht antworten ud M ganz zurück⸗
haltender Form die Bitte abzuweiſen.

Aber Kaſtilien doch ſchon beſtimmt für den November
1722 die heiligen Meſſen gerechnet. Als EeS nun bekannt Arde,
vas ES bedeute, daß Rom das königliche nicht beantwortete,
9¹⁰ die En  Eté Frömmigkeit unſerer Spanier und Spanie⸗
Iinnen, ſofort Emnmen neuen Verſuch nochei ſelben ahre machen.Man vollte 3Um lelè kommen. ber wie?

Das ſah jeder Enn, daß Emn eigentliches mM Rom ohne
Ausſicht war; Eemn ſolches hätte wahrſcheinlich dort UNUL VerſtimmungEwirkt Nein, man die Sache anders, wie man meinte,viel üger, Qn.

Ein Suffragan von Valencia, der Biſchof von Orihuela (Alkante),
ſſen istum noch Euteé kaum dreihundert Lieſter 30 muder Konzilskongregation die rage vorlegen, was Rechtens wäre,
daß eine Weltprieſter QAm November zwei, die Ordensprieſterdrei heilige Meſſen halten egten
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Rom ſollte alſo unbedingt 3zUum Sprechen ebracht werden M  (An
vollte Are Entſcheidung Aben ob der bisherige fromme rau

Elle Spaniens von Rom geduldet, oder en
gebilligt werde War letzteres der Fall, dann konnte man hoffen,
durch Eme Eingabe bei Enem ateren die Ausdehnung auf
die anderen Gebiete des Reiches und auf Portugal doch vielleicht
durchzuſetzen. Die Anfrage ging alſo auf dem kürzeſten Wege nach
Rom  7 ehe die Ferien an der Kurie beginnen würden. Man wird
geben, daß Spanien mit ebenſo großer Beharrlichkeit Die Umſicht
vorging. Rom wird ſich freuen, Gelegenhei Aben  V die Frömmig
keit Iberiens aufzuklären. Der Biſchof von Orihuela aber erweiſt
ſeinem ganzen Lande men koſtbaren ienſt, den der König nicht
unbelohnt ſſen wird

Allein nicht mit dem klugen und gelehrten Ckretar
der Konzilskongregation oſper Lambertini gerechne Auf dem
Blatte, das der Sekretär für die Beantwortung eingelaufener Fragen
der Kongregation vorzulegen pflegt, Lambertini nicht ereits
die ntwor ab ud ſtellte das Irteil den Kardinälen nd Räten
anheim,g, ondern fragte ſelbſt Was 4

ſt 3 antworten? Und QAnl

Auguſt 1722 beſchlo 3 antworten
NOn DIOpOsita.
Das hieß ſoviel als die alte Gewohnheit mag fortbeſtehen;

ihre weitere Ausdehnung aber oder EUue Einführung anderswo
vird nicht gebilligt

Und dieſe hoffnungsloſe Antwort erfolgt anl Augu gerade
Aam Tage Heiligen, die u der Sprache anien für die Ver
ſtorbenen gebetet hatte; Roſa, deren himmliſcher Duft Lima
und nia erfreut!

Spanien ſenkte das Haupt: aber die Hoffnung läßt ES nicht
ſinken. Seine Liebe den Armenſeelen ru nicht; ſiema Enen
neuen Verſuch, Jahre ſpäter Meit ortuga zuſammen.

Der Königin von Spanien, Maria Barbara, Prinzeſſin
von Portugal, lag die Angelegenheit ehr Am Herzen Sie veran⸗

thren Gemahl Ferdinand VI bis M Rom noch
einmal den Verſuch machen, dem November 3 ſeinem rühren⸗
den Glanze ganzen Königreich verhelfen. So bat der König
von neuem —Aum die Ausdehnung des Vorrechtes von Aragonien auf
Q8 ſpaniſche Gebiet Gleichzeitig ſchickte önig Johann
von ortuga IIIil auf Verabredung mit Ferdinand Eeu neues
Eſu den worm EL bat drei heilige Meſſen für jeden
Welt ud Ordensprieſter ſeines Reiches bewilligen. Er alſo
weiter, als das erden die vereinten Anſtrengun⸗
gen zweier Könige mit Erfolg gekrönt ſein? Hat die Zeit und ange
Ueberlegung die Bedenken Rom zerſtreut? Kann EeS zwei großen
Reichen vor allen anderen Emnmen Vorzug von großer Tragweite
geſtatten, ohne daraus achteile befürchten müſſen?
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ö Proſper Lambertini war Ri

Hhen Puhſt Benedint u. ge⸗

worden (1740 bis 1758). An ihn, den ehemaligen Sekretär und Leiter

der Verhandlungen, kam das doppelte Bittgeſuch. Er erkannte, daß

die Sache zu einem Ende drängte. Entweder war ſie gut — warum

nicht dem ganzen Reiche geſtatten, was ſchon ſeit Jahrhunderten

in einigen Teilen geübt wurde. Oder ſie war bedenklich, warum es

nicht offen ſagen und das Privileg widerrufen? Er beſchloß alſo,

die Sache endgültig zu regeln und ſetzte eine beſondere Kongre⸗

gation von 14 Mitgliedern ein, mit dem Auftrage an den Poſtulator,

alles auf das Privileg Bezügliche zu ſammeln, zu drucken und jedem

Mitglied zu übergeben, beſonders habe er über alles, was der Sache

günſtig wäre, die Konſultoren zu unterrichten. Der Papſt ſelbſt ſetzte

ſich an das Studium der Frage und verfaßte eine eigene Schrift

darüber. Als die gedruckten Vorarbeiten fertig waren, befahl Bene⸗

dikt, daß jedes Mitglied der Prüfungskommiſſion einen Monat lang

die Frage ſtudiere und jeder Einzelne hatte ihm dann ſeine Anſicht

in einem verſiegelten Schreiben zuzuſtellen. Am 4. Auguſt 1748

öffnete der Papſt alle Gutachten. Keiner der Beauftragten hatte

vorher mit den anderen geſprochen, keiner kannte des anderen Urteil

oder Meinung. Es zeigte ſich, daß von den vierzehn Stimmen zwei

gegen die Bewilligung, zwölf dafür waren.

Benedikt ſetzte ſelbſt das Dekret auf. Am 21. Auguſt, dem Jahres⸗

tage ſeiner Krönung, gab er durch ein apoſtoliſches Schreiben in korma

alle

Brevis die erbetene Crlaubnis für

gegenwärtigen und

zukünftigen Gebietsteile Spaniens und Portugals, daß jeder Ordens⸗

und Weltprieſter drei heilige Meſſen am Armenſeelentage halten

dürfe. Das Privileg war aber nur lokal, weshalb ein ſpaniſcher oder

portugieſiſcher Prieſter es nicht außerhalb des Gebietes benutzen

konnte. Man kann ſich denken, welche Freude dieſe Nachricht in

beiden Ländern bei Geiſtlichen und Weltlichen auslöſte und wie man

ſich beeilte, die frohe Botſchaft mit den erſten ausfa

hrenden S

auch nach Indien und Südamerika gelangen zu laſſen.

Aber ein Umſtand war der Klugheit und Umſicht Benedikts

doch entgangen, wodurch für viele Prieſter der Gebrauch des ſchönen

Vorrechtes unmöglich ſein würde, wenigſtens in Protugal. Dort

beſtand nämlich die Gewohnheit, die Kirchen nur ganz kurz vor Auf⸗

gang der Sonne zu öffnen und bald nach Untergang ſie ſchon zu

ſchließen. Benedikt XIV. ſelbſt hatte dieſen Brauch in einem Schreiben

an den Patriarchen von Liſſabon gutgeheißen, weil dadurch allerlei

ärgerlichen Mißbräuchen vorgebeugt wurde. Das war aber am 2. No⸗

vember, wo die Tage in Europa ſo kurz ſind — die Sonne geht

in Portugal erſt um 7 Uhr auf — recht unangenehm, wenn eine

größere Anzahl Prieſter dreimal zelebrieren ſollte. Nun wäre ja, wie

es ſcheint, nichts einfacher geweſen, als mit Zuſtimmung des Papſtes

am 2. November die Feier der heiligen Meſſen um 2 bis 3 Stunden

vor Tage zu beginnen; dann 3 von ihmProſper Lambertini 15 M inzwiſchen Papſt Benedikt XIV 9eworden (1740 bis An ihn, den ehemaligen Sekretär und Leiter
der Verhandlungen, kam das doppelte Bittgeſuch. Er erkannte, daßdie ache einem Ende drängte Entweder war ſie gut warum

nicht dem ganzen Reiche geſtatten, was ſchon ſeit Jahrhunderten
NMi einigen Teilen geü wurde der ſie bvar bedenklich, varum ES
U offen agen und das Privileg widerrufen? Er beſchloß alſo,die Sache endgültig regeln und ſetzte eine beſondere Kongregation von 14 Mitgliedern ein, mit dem Auftrage den Poſtulator,

auf das rivileg Bezügliche 3 ſammeln, 3U rucken Ud jedemMitglied U übergeben; beſonders habe ber was der achegünſtig wäre, die Konſultoren 3u Unterrichten. Der Papſt ſe ſetzteſich un das Studium der Frage und erſaßte eine eigene Schriftdarüber. Als die gedruckten Vorarbeiten fertig waren, befahl Bene—
dikt, daß jedes Mitglied der Prüfungskommiſſion einen Monat angdie Frage ſtudiere und jeder Einzelne hatte ihm dann ſeine AnſichtIin einem verſiegelten Schreiben zuzuſtellen. Am Auguſt 1748
öffnete der Papſt alle Gutachten. Keiner der Beauftragten hattevorher mit den anderen geſprochen, keiner annte des anderen Urteil
bder Meinung. Es zeigte ſich, daß von den vierzehn Stimmen
gegen die Bewilligung, 0 Afur waren

Benedikt ſetzte ſelbſt das Dekret auf Am 21 Auguſt

7 dem 60  ahres
tage emner Krönung, gab durch emn apoſtoliſche Schreiben III FOrma

alleBrevis die erbetene Crlaubnis für gegenwärtigen und
zukünftigen Gebietsteile Spaniens ud Portugals, daß jeder Ordens
Ud Weltprieſter drei heilige Meſſen Aam Armenſeelentage haltendürfe. Das Privileg Dar aber lokal, weshalb Een ſpaniſcher oder
portugieſiſcher Prieſter EeS nicht außerhalb des Gebietes benutzenonnte Man kann ſich denken, welche Freude dieſe Nachricht Iu

beiden Ländern bei Geiſtlichen und Weltlichen auslöſte Id Vie man
ſich beeilte, e frohe Botſchaft nit den erſten auhrenden ——hiffenauch nach Indien ud Südamerika gelangen 3 laf ENn

ber emn Umſtand Dar der Klugheit und Umſicht Benedikts
doch entgangen, wodurch für viele Prieſter der Gebrauch des ſchönenVorrechtes unmöglich ſein würde, wenigſtens In Protugal. ort
beſtand nämli die Gewohnheit, die Kirchen nur kurz vor Aufder Sonne 5f nen und bald nach Untergang ſie 3ſchließen Benedikt XIV. ſelbſt hatte dieſen rau m einem Schreibenden Patriarchen von Liſſabon gutgeheißen, eit dadurch allerlei
ärgerlichen Mißbräuchen vorgebeugt wurde Das war Aber am (0
vember, wo die Tage un Europa ſo Arz ind die Sonne gehtIn Portugal erſt Am Uhr auf recht unangenehm, wenn eine
größere Anzahl Prieſter dreimal zelebrieren ſollte Nun wäre 10, Vie
EeSs ſcheint, nichts einfacher geweſen, OAls mit Zuſtimmung des Papſtes
Am November die Feier der heiligen Meſſen 2 bis Stunden
vor Tage beginnen; dann die von ihm gutgeheißene Sahne⸗
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—  zung der Kirchen an allen anderen Tagen fortbeſtehen. ů—— deſſen
vbun  E man, der Papſt bolle geſtatten, Allerſeelen die heili
Meſſen och IM Uhr nachmittags beginnen. gen

Man wies hin auf Paris, wo die Exequien für die verſtorbenen
Könige noch etzt (1748) E RAm Nachmittag vom Erzbiſchof gehalten
würden; ferner auf Rennes, wo Chriſti Himmelfahrt aus Er Ge
wohnheit AQm Abend erſt die heiligen (eſſen ſeien. Um der Frömmig⸗
keit der Gläubigen genügen, würden IM Heiligtum von Loreto
noch bis zUur Veſper Meſſen geleſen. Ferner ſei der Brauch, Am Nach
mittag und in der Faſten Am Abend zelebrieren, m früheren
Zeiten häufiger verbürgt, als die Meſſe vor der Morgenröte. ach
liche, ganz frühe Meſſen, hätte man Als Chende Gewohnhei

ſieben Tagen im Jahre gehabt, nämlich Chriſttag, Johannis
Bapt., Oſtervigil und die vier amsta der Quatemberweihen.
Für die feierliche keſſe ſei nach Thomas Und Skotus die Zeit von
der Terz bis zur Non, alſo Uhr Nachmittag anzuſehen; 1 Leſe
meſſen fordere I  homas, daß ſie nicht m der 0  7 ſondern aMann Tage
3u halten elen Die itte, bis Uhr die Armenſeelenmeſſen be
ginnen zu dürfen, ſei gewiß nicht Unbillig, da 68 10 In Spanien faſt
etwas Tägliches ſei, daß die Prieſter eine Stunde nach Mittag be
ginnen, wie ES thnen ſeit Gregor KIV (1591) Iu der Eruziatäbulle
geſtattet ſei Seine Heiligkeit 0 auch erwägen, daß Prieſter, die
wegen der ürze der Zeit nicht reimal zelebrieren könnten,
Iu den Verdacht kämen, daß ſie die weite und dritte heilige Meſſe
unterließen, weil ſie ohne Stipendium geleſen werden müßten.

Der Papſt verſchloß ſich dieſen Gründen nicht und bewilligte
mit den drei ſſen auch die Ausdehnung threr Eler um zwei Stun
den Ram Nachmittag im ganzen Gehiete Portugals und Spaniens
Er gab auch die Gründe 0 die ihn bewogen hatten, das rivileg
E ver auszudehnen. Erſtens di große Fürſorge der eiligen Kirche
für die Verſtorbenen überhaupt. Al Innocenz 111 bis
das gab, auher Chriſttag einmal aRanl Tage 3uU zelebrieren,
habe Er beigefügt: „Nisi Caus necessitatis Suadea * Die Gloſſ
emerkt dazu „Sed Juam IXI necessitatem? Respondeo: 81 Cele-
bravit de die tlam moritur aliquis“ Somit hätte Inno⸗
cenz IIL. und ſein Nachfolger Honorius III bi für einen
Sterbefall am ſelben Tage eine weite Meſſe erlaubt. Das neue
Privileg zugunſten der Armenſeelen ſei alſo QAus echt kirchlichem
Sinne erfloſſen Zweitens habe Einheitlichkeit des kirchlichen
Ritus zwiſchen den benachbarten Gehieten Spanien ud ortuga
herbeiführen wollen Er könne ſich dafür auf Siricius berufen
(384 bis 399) Als dieſer dem ſchof von Tarragonien n Spanien
Diſziplinarentſcheidungen zuſandte, befahl 2 daß ſie der Ein
heitlichkeit w
mitteile.

llen auch den alliern, Luſitanern und Harthacgern
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Drittens habe ELr mit Rückſicht auf die Frömmigkeit und die
Verdienſte der eiden Könige das ſuch béwilligt wobei EL ſich IM
inklang ſehe mit der Handlungsweiſe eines Gregor Und Leo I.,
wie Innozenz III Daß den Unterſchie wiſchen und Ordens⸗
prieſtern abſchaffte und en die Dreizahl der Meſſen erlaubte, ſei
9echehen, Aum beim Klerus ſelbſt Einheit herzuſtellen. Das ſei auch
früher geſchehen Als Unter Karl Großen Gallien den Brauch von
Rom einführte Chriſttag drei Meſſen halten während dort bisher
NUL zwei waren, hätten die Biſchöfe dieſen tu. für ſich vorbehalten,
weil ihrer Würde mehr entſprochen hätte Rom habe aber der
Einheitlichkeit wegen dieſen Unter  Ie aufgehoben

Man kann ES Euteé kaum glauben und doch iſt ES Tatſache daß
die Bedenken Roms gegen die Ausdehnung des Vorrechtes der alten
ſpaniſchen Provinzen auf das Gebiet aus der orge hervor
ging, die Geiſtlichen vor dem Geiz nach Stipendien Ewahren
Deshalb ſchlug Urban —I1 das er ab Er die ſo
genannten Missarum Onstra abgeſchafft auf die der Geiz verfallen
Dar Man betete den ͤKanon einmal den Introitus oder die Kollekten
⁰ oft als man ver  edene Stipendien bekommen hatte nter
Benedikt XIV war elbſt der ſpaniſche CLU. N frei von Ange
ziemender Sucht nach eßalmoſen So onnte man bei Begräb
niſſen von Wohlhabenden (hen vie die Geiſtlichen mit Haſt gerbei
eilten, UUm reichere Stipendien erhalten Man riß ſich IIIII die
heiligen Gewänder MI der Sakriſtei, zelebrierte M höchſter Eile, M
bei Verteilung anderer moſen nach dem Begräbnis nicht 3U fehlen.
Das Mitleid der Gläubigen mit den rmenſeelen übertrieb die eß
almoſenſpenden als ob anderes moſen einen Wert für ſie
Der Biſchof von raganza durfte ſich N wundern als enne Bitte
ohne Erfolg blieb, gerade weil auf die vielen Spenden der Leute

Allerſeelen hingewieſen Wenn das Privileg überhaupt
gegeben verden ſollte, kam ſomit darauf An, daß m Rom
Emne Aſſende Regelung der Applikation der drei eiligen Meſſen

dem Geſuch Ol  ùg Das hatte aber, wie ES cheint, niemand
9  N Rom mußte alſo ſe Emnmen Weg ſuchen nd finden Uund
darüber vergingen 120 465  .  ahre

In Portugal Dar ES jeneeit chon Brauch, Am NoO
ember ohne Stipendium die Einzige heilige Meſſe 3 halten
Die meiſten Prieſter zelebrierten die Verſtorbenen ihrer Familie.
Andere gingen bveiter und laſEn enfalls ohne Stipendium für alle
Verſtorbenen Am ſich mehr dem Geiſte der 1 anzuſchließen
dann zelebrierten ſie Ranl November PTIO cognatis et AIIIICIS. Bene⸗
dikt XIV verordnete etre der Zuwendung der drei Armen
ſéeelenmeſſen folgendes:

Seine Heiligkeit wiſſe nicht, ob die ſpaniſchen Geiſtlichen der
bevorzugten Provinzen bisher zwei oder drei Stipendium genommen
hätten, 16 nachdem ſie Welt oder Ordensprieſter baren Er vermute
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aber, daß ſie ES getan Hitten. eil C5 aſt überall Brauch ſei, bei den
drei Meſſen Chriſttag Almoſen 3U nehmen. Wa  3 bisher mn der
Stipendienſache Allerſeelen dort Gebrauch geweſen wäre, dürfe dort
E leihen. Die dortigen Weltprieſter aber, die etzt dreimal zelebrieren
dürften, könnten für die dritte Meſſe kein Stipendium nehmen. In
EN Gebieten, denen die Wohltat des neuen Privilegs von 1748 an
zukomme, Urfe die erſte heilige Meſſe für enn Stipendium 9E
halten, die beiden anderen aber müßten für alle Verſtorbenen dar
gebracht werden nter keinem denkbaren Vorwande ſei für die zwei
heiligen ex ein Almoſen geſtattet, auch nicht wenn die eber ſie für
alle Verſtorbenen applizieren ließen oder das Almoſen UIUT gelegentlich
der heiligen Meſſe den Verſtorbenen zugute Ommen. ſollte, oder
rückſtändige Meſſen erfüllen. Er ſagt „XPTesse declarantes An6
88E nostram mentem t Voluntatem, NOS alias absque
hujusmodi lege t 60nditione 06e ISum Indultum unquaim
SUr0O8 fuisse.“ Auf der Annahme eines Stipendiums an
suspensio Divinis IPS0 ACtO Die Losſprechung war dem Biſchof
übertragen, aber mit der Bedingung, daß der Schuldige das Almoſen
dem Biſchof übergab ud von dieſem mM keiner Eiſe dem
ierten oder ſſen Kirche, Kloſter zugewandt vürde

Daß die Applikation der zwei heiligen Meſſen für alle Ver
ſtorbenen orſchrieb, egründe Benedikt damit, daß dieſes dem Sinne
der Kirche Am meiſten entſpreche Schon Im Jahrhundert ezeuge
Amalrich Fortunatus für den 2 November die Allgemeinheit einer
Kommemoration für alle Verſtorbenen, die Im 11 ahrhundert im
den Klöſtern zur Vorſchrift gemacht wurde, bis Johannes XIX

bis den Armenſeelentag für die ganze Kirche einführte,
damit durch die Fürbitte der Kirche auf Erden die Seelen Im Feg
feuer ſo zahlreicher zUur Freude Qller Heiligen eingehen könnten.
In dieſer Abſicht ſei alſo von jeher Am November ebetet und
zelebriert worden und ſo ſolle ES auch leihen.

Sein trenges Verbot eines Stipendiums für die zweite und
dritte heilige Meſſe ſei gut begründet. Schon als Tzbiſcho von

ologna habe verbieten müſſen, Meſſen im voraus leſen für
emn künftiges ipendium und Stipendien 3u ſammeln und Unter
Abzug des Unterſchiedes ſie an rte chicken, wo der Betrag für
eine Meſſe geringer bar Udem mache ihn der lick In die Kirchen⸗
geſchichte vorſichtig bei dieſer Sache Außer Chriſttag habe man guch

eujahr, Gründonnerstag, die Vigil vor Chriſti Himmelfahrt, die
drei Pfingſtquatembertage, ferner Am und Juni mehrere
Male zelebrieren dürfen Daß aber dieſe Gewohnheit abgeſchafft
und auf den einen Dezember beſchränkt worden ſei, „IIOU alia
de aCtum St, Jualil Ut avaritiae 1 Sordidis quaestibusadimeretur occasio, VGI saltem Oblocutionibus sSilentium impone-
retur quae Scileet V eleemosynis bro Missarum HMumnmer0 multipli-
catis Aut 5 Aut Oriri Videbantur“. Der 3—
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—

aber, daß ſe es otunhuten weil es faſt überall Wrauch ſei, bei den

drei Meſſen am Chriſttag Almoſen zu nehmen. Was bisher in der

Stipendienſache Allerſeelen dort Gebrauch geweſen wäre, dürfe dort

ſo bleiben. Die dortigen Weltprieſter aber, die jetzt dreimal zelebrieren

dürften, könnten für die dritte Meſſe kein Stipendium nehmen. In

—

allen Gebieten, denen die Wohltat des neuen Privilegs von 1748 an

zukomme, dürfe nur die erſte heilige Meſſe für ein Stipendium ge⸗

halten, die beiden anderen aber müßten für alle Verſtorbenen dar⸗

gebracht werden. Unter keinem denkbaren Vorwande ſei für die zwei

heiligen Opfer ein Almoſen geſtattet, auch nicht wenn die Geber ſie für

alle Verſtorbenen applizieren ließen oder das Almoſen nur gelegentlich

der heiligen Meſſe den Verſtorbenen zugute kommen ſollte, oder um

rückſtändige Meſſen zu erfüllen. Er ſagt: „expresse declarantes hane

esse nostram mentem et voluntatem, neque Nos alias absque

hujusmodi lege et conditione hoc ipsum Indultum unquam

concessuros fuisse.“ Auf der Annahme eines Stipendiums ſtand

suspensio a Diyinis ipso facto. Die Losſprechung war dem Biſchof

übertragen, aber mit der Bedingung, daß der Schuldige das Almoſen

dem Biſchof übergab und von dieſem in keiner Weiſe dem Abſol⸗

vierten oder deſſen Kirche, Kloſter u. ſ. w. etwas zugewandt würde.

Daß er die Applikation der zwei heiligen Meſſen für alle Ver⸗

ſtorbenen vorſchrieb, begründet Benedikt damit, daß dieſes dem Sinne

der Kirche am meiſten entſpreche. Schon im 9. Jahrhundert bezeuge

Amalrich Fortunatus für den 2. November die Allgemeinheit einer

Kommemoration für alle Verſtorbenen, die im 11. Jahrhundert im

den Klöſtern O. S. B. zur Vorſchrift gemacht wurde, bis Johannes XIX.

(1024 bis 1033) den Armenſeelentag für die ganze Kirche einführte,

damit durch die Fürbitte der Kirche auf Erden die Seelen im Feg⸗

feuer um ſo zahlreicher zur Freude aller Heiligen eingehen könnten.

In dieſer Abſicht ſei alſo von jeher am 2. November gebetet und

zelebriert worden und ſo ſolle es auch bleiben.

Sein ſtrenges Verbot eines Stipendiums für die

zweite und

dritte heilige Meſſe ſei gut begründet. Schon als Erzbiſchof von

ologna habe er verbieten müſſen, Meſſen im voraus zu leſen für

ein künftiges Stipendium und Stipendien zu ſammeln und unter

Abzug des Unterſchiedes ſie an Orte zu ſchicken, wo der Betrag für

eine Meſſe geringer war. Zudem mache ihn der Blick in die Kirchen⸗

geſchichte vorſichtig bei dieſer Sache. Außer Chriſttag habe man auch

eujahr, Gründonnerstag, die Vigil vor Chriſti Himmelfahrt, die

drei Pfingſtquatembertage, ferner am 24. und 29. Juni mehrere

Male zelebrieren dürfen. Daß aber dieſe Gewohnheit abgeſchafft

und auf den einen 25. Dezember beſchränkt worden ſei, „non alia

de causa actum est, quam ut avaritiae et sordidis quaestibus

adimeretur occasio, vel saltem oblocutionibus silentium impone-

retur quae scilicet ex eleemosynis pro Missarum numero multipli-

catis aut ortum aut oriri posse videbantur“. Der 3



hatte mit Recht gefüuchtet daß die alten Klagen wieder kommen
könnten, da M dem einen Geſuche des Biſchofs gerade die großeAnzahl der Stipendien für den November als Grund angeführtworden war, das Privileg auszudehnen. Jollte man alſo jeden Mißbrauch einer ſchönen und wertvollen Sache abſchneiden, ⁰ gab ES
keinen anderen Ausweg, als das Verbot jeden Stipendiums über⸗
au M  N.  (it dieſem Verbote Im Texte des Breves onnte Benedikt NIV
ohne Sorge für die Ukun eine Unterſchrift dazu geben, daß Spanien und Portugal Qam November Alle enne rieſter dreimal das
heilige Opfer darbringen ſehe und der beſonderen Andacht dieſerbeiden Länder Genüge eſchah Der ſpaniſche ud ortugieſiſche Kle
rus hat über 150 00  ahre der Erwartung Roms entſprochen. neden Schatten eines Vorwurfes bediente Er ſich fromm und eifrigſeines koſtbaren Privilegiums, da ihm enn Benedikt gab, 0⁰ daß Een
euer Benedikt ES In troſtloſer Zeit der ganzen Welt zuwenden onnte
Glücklich wir, die dieſes erlebt haben. Gratias 360
Hili ——m ejus. II Cor 15

Vom heiligen Tiſch
Fon Dr Zimm ermann, Süchteln Rhld.).

Von der Ule her iſt uns IXGOVV aAls Kurzbezeichnung für„Jeſus Chriſtus, Gottesſohn, Heiland“ bekannt. Die Anfangsbuchſtaben der griechiſchen (amen hiefür bilden zuſammen das Wort
77½ Für die Chriſten der Frühzeit war Jeſus der IXOIL, un
Ofern die einzelnen Buchſtaben dieſes griechiſchen Ortes ein Aus⸗druck ihres Gottesglaubens waren, aber auch in dem anderen Sinne
(neben der Kürzung), als der ſch für ſie ein Sinnbild
Chriſti war Zuerſt war die Symbolik da, dann kam die Kürzung.Wie konnte denn der Fiſch zum Symbol hriſti werden? DieſeFrage kann mit Sicherheit nur von dem beantwortet werden, der
einen klaren Ueberblick und Einblick hat in die antike Kulturwelt.In den antiken heidniſchen Kulten ſpielte nämlich der Fiſch eine
bedeutſame Rolle Der katholiſche Theologe lg E, rofeſſorfür Religionsgeſchichte der Univerſität Münſter, leiſtete ieſeArbeit in ſeinem Werke: „Der heidniſche Fiſch in den ntiken
Religionen und Im Ehriſtentum.“) Eine umfaſſende Kenntnisdes geſamten antiken Schrifttums und Denkmälerbeſtandes und eine
gute Kombinationsgabe gepaar lit einem nüchternen und ehutſamabwägenden Urteil führen
und endgültigen Löſung.

hier die 321 Halken Klärung
Text XVI U. 656 agu ein Tafelband mit XX U —410 Abbildungen 104 Tafeln. 1922, Af


